Wenn Ihr nicht werdet wie die Kinder . . . (Teil 2)
Uwe Dahlke, Hauptpastor im CZK (www.czk.de)


Ich möchte heute das Thema:
“Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder“ fortsetzen . . .

Matthäus 18:2-10   
Da rief Jesus ein Kind herbei, stellte es in ihre Mitte  und sagte: "Ich versichere euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Reich kommen, das vom Himmel regiert wird. 

Darum ist einer, der es auf sich nimmt, vor den Menschen so gering dazustehen wie dieses Kind, der Größte in diesem Reich. Und wer einen solchen Menschen in meinem Namen aufnimmt, nimmt mich auf.  Wer aber einen von diesen Geringgeachteten, die an mich glauben, zu Fall bringt, für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein um den Hals ins tiefe Meer geworfen würde. 18:10  Hütet euch davor, einen dieser Geringgeachteten überheblich zu behandeln! Denn ich sage euch: Ihre Engel im Himmel haben jederzeit Zugang zu meinem himmlischen Vater.
Zusammenfassung aus Teil 1
Es geht Jesus hier nicht um ein kindisch werden im intellektuellen Sinne, oder um ein Aufgeben
des Verstandes, sondern um die Unterordnung unseres Intellekts und Verstandes unter das  Wesen Gottes unseres Vaters.
(PPF Was zeichnet Kids aus)
Unser menschlicher Verstand ist das Produkt langjähriger Erfahrungen die wir gemacht haben und intellektueller Lernprozesse, in denen Gott und sein Handeln nicht vorkommen.
Dies hat besonders in der westlichen Welt dazu geführt, dass wir einen zweigeteilten (dualen) Glauben bzw. sogar ein zweigeteiltes Leben haben. Der Verstand hat gewissermaßen die Stelle Gottes eingenommen . . .
Gott selber lebt nur noch im Lebensbereich der Religiosität, der da beginnt, wo uns der Verstand und seine Kraft nicht mehr weiterhelfen. Aber das reale Leben wird weitgehend von unserem Verstand kontrolliert, was wir als ein Zeichen des Erwachsenseins ansehen.
Diese Haltung begrenzt Gott massiv in unserem Leben und er ist oft nur nicht mehr als eine „Jenseitsversicherung“ oder ein Feuermelder den man bedient, wenn nichts mehr aus unserer Trickkiste greift.
Jesus fordert uns auf umzukehren und eine Lebenshaltung zu erlernen, in der Gott auch über unseren Verstand regieren darf. Eine ernste Warnung verbindet sich mit dieser Aufforderung,
das wenn wir nicht umkehren, wir das Reich Gottes nicht erlangen.

Hier dürfen wir sagen, dass die erste Umkehr zu einem kindlichen Glauben der Glaube an Jesus Christus und seinen Tod ist.

1.Korinther 1:18  
Denn das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren werden; uns aber, die wir errettet werden ist's eine Gotteskraft.  1:19  Denn es steht geschrieben: "Ich will zunichte machen die Weisheit der Weisen, und den Verstand der Verständigen will ich verwerfen." 1:20  Wo sind die Klugen? Wo sind die Schriftgelehrten? Wo sind die Weltweisen? Hat nicht Gott die Weisheit dieser Welt zur Torheit gemacht? 

Für viele ist das zu einfach und es bedarf eines kindlichen Vertrauens, an Jesus als unseren Erlöser zu glauben.
Es geht aber um mehr als nur unsere Errettung, es geht um das Leben aus der Fülle die der Vater uns durch vertrauenden Glauben geben möchte.

Ein solches Leben im Glauben daran, das der Vater auch in den alltäglichen Dingen unseres Lebens handeln und eingreifen will, erfordert ebenfalls kindliches Vertrauen und geht oft gegen unseren antrainierten Menschenverstand.
Darum ist das Leben mit Gott ein Leben im Paradox (=ein scheinbarer Widerspruch)
hier ein breites Beispiel:

Lukas 6:38  
Gebt, so wird euch gegeben. Ein voll, gedrückt, gerüttelt und überfließend Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messet, wird man euch wieder messen.

So sagt Jesus uns wir sollen geben, als einen Weg mehr zu empfangen . . .
Hier geht es nicht nur um Geld, sondern auch um Zeit, Liebe, Kraft – alles was du geben kannst!

Nach unserer erlernten menschlichen Logik ist das Geben in jeder Form ein Verlustgeschäft, besonderes dann, wenn wir meinen nicht geben zu können, weil wir wenig oder fast nichts haben. (Rabbi Mendelson, CZK-MP3, etc.)

Aber die Bibel und die Lebenserfahrung zahlloser Christen sprechen eine völlig andere Sprache,

es ist die scheinbare Unlogik Gottes die funktioniert und es bedarf eines kindlichen Sinns so zu handeln.

Sprüche 3:5  
Verlass dich auf den HERRN von ganzem Herzen und verlass dich nicht auf deinen Verstand;   3:6  sondern gedenke an ihn in allen deinen Wegen, so wird er dich recht führen.

Dieser Vers beschreibt den Konflikt des kindlichen Vertrauens gegen den von Gott unabhängig (1.Mose 3.6) gewordenen menschlichen Verstand.
Gott lebt in unserem Herzen und er teilt sich über das Herz mit und nicht über den Verstand. Das Herz ist nicht „Emotion pur“ wie es manche denken, die jede emotionale Regung für den hl. Geist halten.

Das Herz ist der innere Ort unseres „Seins“ an dem der Verstand sich Gott untergeordnet hat.

Ein Mensch der aus dem Herz lebt ist ein geistlicher Mensch. Er ist nicht intellektuell dumm, aber er weiß um die Grenzen seines Intellekts und wo er mit Gott weiterkommt, obwohl sein Verstand dagegen rebelliert. Wenn wir gelernt haben mit dem Herz zu leben, werden wir zu Menschen, die auch in ihrem Denken und Wissen bewusst einfach werden, anstatt sich verstiegen und komplex im Kreis der eigenen Möglichkeiten zu bewegen.
Die Wege Gottes sind einfach und nicht komplex und verstiegen, wir haben sie oft so gemacht oder gelehrt bekommen . . .
Psalm 131.1
HERR, mein Herz ist nicht hoffärtig, und meine Augen sind nicht stolz. Ich gehe nicht um mit großen Dingen, die mir zu wunderbar sind. Fürwahr, meine Seele ist still und ruhig geworden wie ein kleines Kind bei seiner Mutter; wie ein kleines Kind, so ist meine Seele in mir.

Der Zenturio in Matthäus 8.8 (kein PPF) hatte diese Simplizität des Glaubens. Er musste keine komplizierten Formeln hören, oder erwartete bestimmte komplexe Rituale, er war wie ein Kind und sagte sprich nur ein Wort und mein Diner wird gesund.

Und Jesus war zutiefst berührt über die Schlichtheit und Einfalt dieses kindlichen Vertrauens.

Wenden wir uns einer weiteren Dimension des kindlichen Glaubens zu  . . .

Um wie ein Kind vor Gott zu werden müssen wir auch die Vaterschaft Gottes verstehen und annehmen können.

Eine Aufgabe die Jesus besonders am Herzen lag, war den Menschen den allmächtigen Gott als Vater zu offenbaren. Für die meisten Juden zur Zeit Jesu war Gott weit weg, heilig und distanziert. 

Die fromme Elite zur Zeit Jesu (Pharisäer & Sadduzäer) taten ein übriges dieses Bild von Gott

Zu festigen.

Für viele „Fromme“ zur Zeit Jesu mag es fast skandalös erschienen sein, wie Jesus Gott als liebenden, fürsorgenden und erbarmenden Vater porträtierte.
Um die Gleichnisse Jesu besser zu verstehen, müssen wir uns in die Liebe und Hingabe der Orientalen in ihre Kinder versetzen. Kinder galten als Segen und Geschenk und wurden über die Maßen geliebt.

Ich sage das, damit wir alle Gleichnisse, die Jesus um Kinderbeziehungen herum gebrauchte

besser zu verstehen.

Was Jesus wieder und wieder sagen wollte war:
So sehr wie ihr eure Kinder liebt, sosehr und mehr liebt euch euer himmlischer Vater!
Wir können Gott dem Vater gegenüber nur werden wie die Kinder, wenn wir seine Vaterschaft verstehen und das nicht nur vom Verstand her, sondern eine Offenbarung darüber suchen.
Diese Reise beginnt damit, das wir lernen was die Bibel über den Vater sagt und dann darüber nachdenken (meditieren) und durch bittendes Gebet selber zu immer wieder neuen persönlichen Offenbarungen des Vaterherzens Gottes kommen.

Bevor ich das Thema vertiefe möchte ich etwas über unsere Probleme mit dem Vaterbild Gottes sprechen . . .

Letzten Sonntag predigte ich in einer Gde. In Süddeutschland über dieses Thema als ein älterer Bruder mich nach der Predigt ansprach und sich beschwerte: 

“Das Christen zu Gott Daddy sagen und es Lieder gibt die davon handeln, das wir in seinen Thronsaal stürmen und auf seinen Schoß springen. Gott ist doch der 3 x heilige Gott und so kann man mit ihm nicht umgehen!“

Ich erzählte ihm daraufhin, das mein 22 jähriger Sohn mich heute noch umarmt, mich küsst und mir sagt das er mich lieb hat, oder das wenn es ihm schlecht geht und ich ihn ermutige, er seinen Kopf an meine Brust legt.
Völlig entgeistert fragte mich dieser ältere Herr: Und das lässt du zu ???
Ich fragte ihn ob er denn überhaupt meine Predigt verstanden hätte, in der es doch darum geht wie die Kinder zu werden, und as dies auch eine ganz praktische Dimension Gott gegenüber hat und nicht nur eine theoretische?

Im weiteren Gespräch dann fand ich heraus, das dieser Bruder eine tiefe „Vaterwunde“ in sich trug, wie sie viel von uns haben. Wie wohl die meisten seiner Generation hatte er niemals als etwas größerer Junge eine Zärtlichkeit, Ermutigung oder ein Lob von seinem Vater empfangen.

Sein Vater war streng und distanziert gewesen . . .

So war es nahe liegend, dass sein Bild vom himmlischen Vater  völlig ähnlich war.
Wir werden zu dem was wir ansehen!
Viele Christen leiden an einer Vater oder auch Mutterwunde, die uns elementare Grunderfahrungen im Bereich des Vertrauens und des Selbstbewusstseins nicht machen ließ.

Ohne dass wir es wollen, übertragen wir diese Erfahrungen auf den himmlischen Vater.
Wir wissen dann zwar im Kopf, dass er uns liebt, gütig und freundlich ist, aber in unserem Herzen tun wir uns schwer es wirklich zu glauben und zu erfahren.

Die gute Nachricht ist: Gott unser Vater weiß darum und verachtet uns deshalb nicht, wo wir aufgrund dieser Wunden noch nicht völlig vertrauen und lieben können.

Vielmehr ist es sein Bestreben uns davon in einem Prozess zu heilen. Hier ist es auch wichtig zu verstehen, das solche Wunden die oft über Jahre entstanden und gepflegt worden sind, nicht immer in wenigen Stunden oder durch ein Gebet wegbrechen.

Es bedarf der Geduld und des beständigen sich Beschäftigen mit dem Wesen und Herzen des himmlischen Vaters um neue Liebe und neues Vertrauen einzuüben und damit unsere alten Daten zu überschreiben.
Einige dieser Vater & Mutter - Wunden sind:
· Ablehnung, unerwünscht gewesen sein

· Missbrauch (körperlich oder geistlich)

· Mangel an Zärtlichkeit

· Mangel an Ermutigung

· Liebe nur gegen Leistung
Was wir tun ist häufig, das wir versuchen durch eigene Leistung den Mangel auszugleichen mit dem Ziel akzeptiert zu sein, nicht nur vor den Eltern sondern auch vor uns.
Das fatale ist oft, das wir im Unterbewusstsein glauben, das die Ablehnung unserer Eltern oder ihre anderen Fehlhaltungen gerechtfertigt war.

Diese Fehlhaltungen übertragen wir dann oft unbewusst in unser Glaubensleben, wenn wir zum Glauben gekommen sind und können sie Jahre & jahrzehntelang mit uns rumschleppen, bis Der hl. Geist endlich durchbricht um uns zu heilen.

Der Punkt der es dem himmlischen Vater oft so schwierig macht uns davon zu heilen ist der, dass wir unsere Ersatzhaltungen (z.B Definition aus Leistung, Leistungsdenken, Misstrauen etc.) oft als Schutz und Ersatzidentität angewöhnt haben, die uns am Leben erhält, bzw. den inneren Schmerz ertragen lässt. Es ist wie eine Droge die unseren Schmerz betäubt . . .
Kommt nun der hl. Geist und beginnt daran zu rütteln um uns zu befreien, bricht zunächst eine Welt für uns zusammen. Wir fühlen uns nackt, schutzlos und ausgeliefert, weil wir Güte, Gnade, Freundlichkeit, Annahme und Schutz gar nicht wirklich kennen.

Wir fühlen uns angegriffen und geraten in Panik weil unsere scheinbaren Sicherheiten weg gebrochen werden sollen.
Aber um ein neues Kleid der Liebe und Annahme vom Vater zu erhalten, müssen erst einmal die Lumpen unserer Selbstgerechtigkeit und des Selbstschutzes von uns genommen werden
und wir müssen das zulassen.

Hier hilft uns als wunderbares Beispiel der verlorene Sohn und seine Heimkehr . . .

Lukas 15:20-24
Und er machte sich auf und kam zu seinem Vater. Da er aber noch ferne von dannen war, sah ihn sein Vater, und es jammerte ihn, lief und fiel ihm um seinen Hals und küsste ihn. Der Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin hinfort nicht mehr wert, daß ich dein Sohn heiße. Aber der Vater sprach zu seinen Knechten: Bringet das beste Kleid hervor und tut es ihm an, und gebet ihm einen Fingerreif an seine Hand und Schuhe an seine Füße, und bringet ein gemästet Kalb her und schlachtet's; lasset uns essen und fröhlich sein! denn dieser mein Sohn war tot und ist wieder lebendig geworden; er war verloren und ist gefunden worden. Und sie fingen an fröhlich zu sein. 

Sein Selbstschutz war die Aussage: 
Ich habe gegen dich und Gott gesündigt und bin nicht mehr wert dein Sohn zu heißen!
Aber der Vater geht überhaupt nicht darauf ein  . . . ER lässt ihm buchstäblich die alte Identität (als Sünder) mit der der Sohn sich schützte vom Leib reißen und bekleidet ihn mit einer neuen ID als geliebter Sohn.
Ich kann mir lebhaft vorstellen, wie peinlich es dem Sohn gewesen sein muss, wie sehr sich sein inneres dagegen gesträubt haben muss, diese Liebe und Gnade zu empfangen.
Genauso geht es uns, wo unser himmlischer Vater beginnt, den Schutzmantel unserer Vater- und Mutterwunden zu entfernen. Diese Mäntel und Haltungen müssen verschwinden damit unsere neue ID als geliebte Töchter und Söhne Raum fassen kann.
Was an diesem Gleichnis ebenfalls so massiv berührt, ist die Weise wie der Vater sich dem Sohn nähert . . .

Lukas 15:20-24
Und er machte sich auf und kam zu seinem Vater. Da er aber noch ferne von dannen war, sah ihn sein Vater, und es jammerte ihn, lief und fiel ihm um seinen Hals und küsste ihn.
Was ist das tiefste Wesen des allmächtigen Gottes?

Er rennt uns entgegen und fällt uns um den Hals, wenn wir zerbrochen und ängstlich zu ihm kommen.
Er sitzt nicht erhaben auf einem Thron und lässt uns nur gnädig nur auf Hörweite herankommen. Der allmächtige Gott läuft voller Liebe, voller Mitleid und voller Erbarmen zu Dir und nimmt dich zärtlich in seinen Arm.

Dieses Bild vom Vater zu vermitteln war eines der Hautanliegen der Sendung Jesu, uns Mut zu machen, das dort ein liebender himmlischer Vater, wie ihn viele auf Erden nie erlebt haben, auf uns wartet.
Um wirklich wie ein Kind zu werden, müssen wir auch ein Vaterbild in uns haben, das uns Mut macht kindlich zu vertrauen und kindlich großes zu wagen.

Aus diesem Grund war es Jesus wichtig das Vaterherz und Wesen Gottes zu offenbaren und es liegt an uns dieses Vaterbild in uns aufzunehmen, indem wir uns damit beschäftigen und vor allem Gott selber bitten uns sich als der liebende Vater zu offenbaren . . .

Lesen wir dazu . . .

Matthäus 7:7-11  
Bittet, und ihr werdet bekommen, was ihr braucht; sucht, und ihr werdet finden, klopft an, und es wird euch geöffnet! Denn wer bittet, empfängt; wer sucht, findet; und wer anklopft, dem wird geöffnet. Würde jemand unter euch denn seinem Kind einen Stein geben, wenn es ihn um ein Stück Brot bittet? Würde er ihm denn eine Schlange geben, wenn es ihn um einen Fisch bittet? So schlecht wie ihr seid, wisst ihr doch, was gute Gaben für eure Kinder sind, und gebt sie ihnen auch. Wie viel mehr wird der Vater im Himmel denen Gutes geben, die ihn darum bitten.

2 Dinge macht uns Jesus hier im Bezug auf den Vater klar und wir tun gut daran, diese Dinge tief in unser Herz fallen zu lassen.
Zunächst ermutigt uns Jesus, den Vater praktisch zu erfahren, indem wir konkret um die Dinge bitten die wir brauchen. Gott liebt es offensichtlich uns in Güte und Gaben zu begegnen.

Er weiß, daß wir Erfahrungen brauchen um Vertrauen zu lernen. Denn negative Erfahrungen haben uns ja auch oft zu dem gemacht was wir sind.

Es müssen nicht immer die gigantischen Erfahrungen pro Tag sein, sondern beginne Gott jeden Tag zu bitten Dir ein Zeichen seiner Liebe zu senden und trainiere dein Herz und deine Sinne dafür offen zu sein. Erwarte in jedem Moment sein Eingreifen, beziehe ihn auch in die kleinen Details deines Tages ein.
Ich lerne das immer mehr es zu tun und staune was ER alles tut um mir zu zeigen: Ich bin da für dich!
Zur Verstärkung seiner Aussage bezieht sich Jesus auf die irdischen Väter und Ihre Söhne und wir müssen verstehen im Orient zur Zweit Jesu liebten Väter ihre Söhne heiß und innig, denn Söhne hatten dort ein völlig andere Bedeutung als in unserer Kultur.

Jesus bezeichnet die Liebe der Väter zu ihren Söhnen als schlecht im Vergleich zur Liebe des Vaters im Himmel. „Wie viel mehr“ wird der himmlische Vater uns wohl tun, als unsere irdischen Väter!
Was Jesus sagen viel ist: Da ist ein Liebe für uns vorhanden im Vaterherz Gottes die soviel größer ist als jede ihrer Entsprechungen auf Erden.

Seine Einladung an uns ist:

Beginne Dich in diese Arme deines himmlischen Vaters zu werfen. Beginne die Reise aus deiner Enttäuschung und Bitterkeit und aus allen falschen Schutzhaltungen die Du dir antrainiert hast, denn da ist ein Vater für dich, der selbst die besten irdischen Väter völlig übertrifft.
Die Frage ist:

warum stellt uns Jesus diese Seite des liebenden und gütigen Vaters vor?
Wenn der Vater nur heilige Erfurcht von uns will?


Weil wir aus Liebe von aller Ewigkeit her geschaffen und gewollt waren und es unsere Bestimmung ist auf ewig geliebte Kinder Gottes zu sein.

Und nur die Liebe allein wird uns gehorchen und folgen lassen in alles wohin uns der Vater führt.
Ministrie:
Der erste Schritt aus dem Gefängnis der zerbrochenen Vater & Mutterbeziehungen ist

Beginne mit der Hilfe des Vaters einen Prozess der Vergebung gegenüber deinen Eltern,

egal ob sie noch leben oder schon gestorben sind!

Hass, Bitterkeit und Wut sind Gefängnismauern, die dich gefangen halten und nicht sie!

Der zweite Schritt ist, lerne deinen himmlischen Vater täglich um ein Zeichen seiner Liebe zu bitten und erwarte es auch und bitte ihn deine Sinne zu schärfen, sie auch zu sehen.

Beschäftige dich täglich mit dem Wesen des Vaters durch
Bibellesen, Nachdenken, gute Bücher oder Predigten zum Thema

Beginne selbst ein guter Vater/Mutter zu werden.

Ermutige, habe Geduld, erziehe in Liebe und Freundlichkeit, gebe Zärtlichkeiten egal wie

Alt die Kid’s sind und auch ihr Väter geniert euch nicht Eure Söhne zu umarmen.

Und wenn du keine (oder noch keine) Kinder hast, ermutige andere in der selben Weise..
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